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Bewässerungszwecke vor. Somit fehlt
ein lückenloses Bild über den
gegenwärtigen gesamten Wasserbedarf.
Während über die Abflussverhältnisse
an den Oberflächengewässern dank
der langjährigen Beobachtungen des
Eidgenössischen Amtes für Wasserwirtschaft

und der kantonalen
Wasserwirtschaftsämter ein hinreichender Ueber-
blick möglich ist, fehlen entsprechende
Messungen an unseren Grundwasservorkommen.

Die nur zum Teil vorhandenen

Grundwasserkarten erlauben
keinen hinreichenden Einblick in die
Ergiebigkeit, die Wechselbeziehungen
mit den Oberflächengewässern und die
Möglichkeit zur Gewinnung von Uferfil-
trat oder zur künstlichen Anreicherung.
Dazu sind eingehende geohydrologi-
sche Untersuchungen, insbesondere
solche über Aufbau, Mächtigkeit und
Durchlässigkeit des Grundwasserleiters,

unerlässlich.
Um einen generellen Ueberblick über
die Art der Deckung des künftigen
Wasserbedarfes zu ermöglichen, hat
Dipl.-1ng. A.Werner, Burgdorf, den
«Generellen Wasserbeschaffungsplan für
die künftige Bedarfsdeckung» im Massstab

1 : 300 000 im Auftrag des ORL-In-
stitutes bearbeitet. Daraus wird ersichtlich,

welche Gebiete am Planungsziel
mit Quell-, Grund-, See- oder Flusswasser

versorgt werden bzw. welche
Gebiete Zuschusswasser an Quell-,
Grund-, See- oder Flusswasser benötigen

werden. Darüber hinaus hat er als
Grundlage für die Behandlung des
Sekundärteiles eine Karte der massgebenden

Grundwasservorkommen mit den
Fassungs- und Anreicherungsgebieten
sowie eine Grundwasserdargebotskar-
te, je im Massstab 1 : 300 000, entworfen.
Mit der ersteren werden die Tabuzonen
definiert, während die letztere die
Grundlage für die Deckung des
Wasserbedarfes der verschiedenen
Arbeitsmarktregionen der einzelnen
Siedlungsdispositive bildet.
Der Abschluss des Sekundärteiles des
Teilleitbildes Siedlungswasserwirtschaft
steht kurz bevor. Soweit dies heute
beurteilt werden kann, bereiten weniger
die Versorgung und Entsorgung der
Siedlungsräume der einzelnen Dispositive

Schwierigkeiten als die Versorgung
und Entsorgung der Zweitwohnungsund

Erholungsgebiete.
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Nach der Meinung Dr. Nuemanns, des
Leiters des Bodensee-Forschungsinstituts

in Langenargen, ist das «Schwäbische

Meer» in den letzten zwanzig Jahren

um zehntausend Jahre gealtert. «In
fünf bis zehn Jahren wird der Bodensee

ein totes Gewässer sein, wenn die
massive Verschmutzung mit industriellen

und häuslichen Abwässern nicht
sofort gestoppt oder zumindest erheblich

eingedämmt wird!» Aus dem rund
11 400 Quadratkilometer umfassenden
Einzugsgebiet fliessen dem Bodensee,
der einst als «Träne Gottes» besungen
wurde, die Abwässer eines von 1,2 Mio
Menschen bewohnten Gebietes zu.

Wohl gibt es verschiedene Kläranlagen,
aber ihr Netz ist nicht umfassend, und
auch der Reinigungsgrad ist ungenügend.

So werden die Phosphate aus
Wasch- und Düngemitteln nicht oder
nur teilweise abgebaut; tonnenweise
fliessen sie in den See und setzen zum
Würgegriff gegen den über seine
Existenz entscheidenden Sauerstoffgehalt
an. Nach den Messungen des Institutes
von Langenargen ist der Sauerstoffgehalt

auch in den tiefsten Seeschichten
in den letzten fünf Jahren um 60
Prozent zurückgegangen. Das sonst den
Sauerstoff produzierende Plankton
stirbt wegen der gewaltigen
Seeverschmutzung vorzeitig ab; die Algen-

und Planktonkadaver fallen in einem
ständigen Regen auf den Seegrund
hernieder und entziehen den unteren
Wasserschichten den Sauerstoff. Der
Phosphorgehalt hat noch vor 35 Jahren
zwei Milligramm je Kubikmeter betragen.

Vor zehn Jahren sind es bereits
zehn bis zwanzig Milligramm gewesen,
und heute sind es bereits 40 bis 50
Milligramm! Der Fischfang wird immer
problematischer; die Untersuchung von
Feichenjungzucht hat ergeben, dass
ein grosser Teil der dem Laich
entschlüpften Kleinfische schwere
Deformationserscheinungen zeigt. Die
entscheidende Frage ist, ob man «das
Problem weiterhin sorgfältig prüfen»
will oder ob man sich endlich dazu ent-
schliessen kann, der uns drohenden
Katastrophe mit schärfsten Massnahmen

zu begegnen. Das grosse Uebel ist
in der Tatsache zu erblicken, dass die
politischen Instanzen allzu sehr reine
wirtschaftliche Interessen in den
Vordergrund stellen und der gefahrvollen
Situation nicht mit radikalen neuen
Vorschriften begegnen. Professor Elster
vom Institut für Limnologie der Universität

Freiburg im Breisgau hat unlängst
in einer Sendung des deutschen
Südwestfunks erklärt, dass wir jetzt
entscheiden müssen, was wichtiger ist:
das Leben und unsere Zukunft oder der
augenblickliche Profit. Leo Schmid
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